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Rösrath. Die Stadt Rösrath ver-
zichtet auf die Bebauung einer
hochwassergefährdeten Fläche
in der Ortsmitte Hoffnungsthal.
Sie setzt damit ein Signal beim
Umgang mit Grundstücken in
Sülznähe, die bei der Über-
schwemmung am 14./15. Juli
letzten Jahres überflutet waren.
VorderFlut-Katastrophevom

Juli 2021 waren die Weichen für
eineBebauungderFreiflächebe-
reits gestellt, ein Bebauungs-
plan ist seit langem rechtskräf-
tig. Die Fläche liegt zwischen
Hauptstraße, Bahnhofstraße,
Poltesgarten und Sülzufer – et-

wainderMittezwischenBürger-
forum Hoffnungsthal und der
der Kirche St. Servatius, hinter
den Häusern der angrenzenden
Straßen. Anvisiert war, die Flä-
che in drei Grundstücke aufzu-
teilen und zu verkaufen. Dem
Vernehmen nach waren auch
Anlieger interessiert, ihre an die
FlächeangrenzendenGrundstü-
ckezuerweiternunddortzubau-
en. So sollten insgesamt drei
Einfamilienhäuser entstehen.
DieStadtkonntemiteinemErlös
von insgesamt 400 000 Euro für
den Verkauf der drei Grundstü-
cke rechnen. Auch ein ökologi-
scher Ausgleich für die Bebau-
ung im Überschwemmungsge-
bietwar vorgesehen: ImFebruar
2021 stellten Aggerverband und
Stadt das Projekt vor – einen
Wasserrückhalteraum mit na-
türlicher Gestaltung, eine Ver-
breiterung des Flussbetts auf ei-
nem circa 130 Meter langen Ab-
schnitt zwischen der Straßen-
brückeVolberg und der Sülzbrü-
cke in der Hauptstraße.

Doch dieser Ausgleich ist für
die Stadt nun nicht mehr ent-
scheidend,siehatdengeplanten
Verkauf der Grundstücke ge-
stoppt.„Dasgeht einfachnicht“,
sagt Dezernent Christoph Herr-
mannnunzuder anvisiertenBe-
bauung. Mit Blick auf die Flut-
Katastrophe vom letzten Juli er-
klärter:„Ichglaube,dieSymbol-
wirkungwäre fatal, wennwir sa-
gen würden, dass uns das nicht
interessiert und wir trotzdem
verkaufen.“ Er hoffe, dieses En-
gagement der Stadt für den
Hochwasserschutz werde wahr-
genommen: „Man muss auch
darüber reden, dass wir agieren
und finanzielle Einbußen ha-

ben.“ Auch Bürgermeisterin
Bondina Schulze (Grüne) be-
tont,dassderHochwasserschutz
bei der Stadt einen hohen Stel-
lenwert habe. „Es kostet uns viel
Geld. Das ist der Preis“, stellt sie
fest. „Wir vermarkten nicht alle
vermarktbarenFlächen,wennes

dem Hochwasserschutz dient.“
Diese klare Ansage kommt für
mancheNachbarnderFreifläche
überraschend:DennAnfangdie-
ser Woche rückten Arbeiter an,
auchmit einemBagger, und ent-
fernten den gesamten Bewuchs
auf der mit Strauchwerk zuge-
wucherten Fläche, auch einzel-
ne Bäume. Der Kahlschlag sah
danach aus, als würde die Stadt
die Freifläche nun für den seit
langem geplanten Verkauf vor-
bereiten. Der Hintergrund der
Grünarbeiten sei aber ein völlig
anderer gewesen, erklärt Herr-
mann: Aufgrund von Beschwer-
den über den Wildwuchs habe
die Stadt für Ordnung gesorgt –

das„Freiräumen“ der Grundstü-
cke sei gründlich erfolgt, umauf
längereSichtRuhezuhaben.Mit
einem Verkauf habe das nichts
zu tun.
Hocherfreut über die Ansage

der Stadt, auf den Grundstücks-
verkauf und die anvisierte Be-
bauung zu verzichten, zeigt sich
derVereinLebenswertesSülztal.
Klaus Hasbron-Blume vom Ver-
einsvorstand weist darauf hin,
der Verein habe schon im Sep-
tember bei seiner Hochwasser-
InfoveranstaltungaufdemVeur-
neplatz gefordert, die Fläche
nicht zu bebauen. Er sagt „dan-
ke, dass das jetzt so gemacht
werden soll“.
Der Verein schlägt nun vor,

auf der Freifläche einen „Mini-
wald“ zu schaffen, dieser könne
der Artenvielfalt in der Ortsmit-
te dienen. Anderswo gebe es
schonvergleichbareProjekte,zu
finden seien sie unter dem Be-
griff „tiny forest“, zu Deutsch
„Miniwald“. Ein solches Projekt
ließe sich mit bürgerschaftlich-
em Engagement verwirklichen,
sagt Hasbron-Blume: Interes-
sierte könnten Pflanzen-Paten-
schaften übernehmen, auch Na-
turschutzverbände, Gartenbau-
betriebe oder Schulklassen
könnten sich beteiligen.
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Konsequenzen
nachder
Katastrophe

D as ist ein symbolträchti-
ger Schritt: Die Stadt Rös-
rath erklärt denHochwas-

serschutz für vorrangig. Finan-
zielle Interessen müssen sich
unterordnen – auch angesichts
von erwartbaren neuen Haus-
haltsengpässen.Und so verzich-
tet die Stadt auf den Verkauf ei-
ner Freifläche in der Ortsmitte
Hoffnungsthal, die bei der Flut-
Katastrophe vom Juli 2021 tief
unter Wasser stand. Sie macht
damit deutlich, dass sie aus der
Katastrophe klare Konsequen-
zen zieht, die auch ein Vorbild
sein können für Privatleute und
Unternehmen.DaseinzigeMan-
koist,dasssieihreEntscheidung
zunächst nicht öffentlichkeits-
wirksam verkündet hat: Sie kam
erst zutage, weil Nachbarn von
einem unangekündigten Kahl-
schlag auf der Freifläche alar-
miertwaren,einenbaldigenVer-
kaufderGrundstückebefürchte-
ten und die Lokalpresse alar-
mierten. Statt die aufgeschreck-
te Öffentlichkeit zu beruhigen,
hätte die Stadt ihre Entschei-
dung vorab auf einer Pressekon-
ferenz oder einer öffentlichen
Veranstaltung verkünden und
sich damit zu Recht schmücken
können.
Abgesehen davon, dass die

symbolische Wirkung einer Be-
bauung in der jetzigen Situation
verheerend gewesen wäre, ist
über die nun verworfenen Bau-
pläne aber nicht der Stab zu bre-
chen: Die Stadt hat sichmit dem
Aggerverband um ökologischen
Ausgleich bemüht. Zudem ist
ein ansHochwasser angepasstes
Bauen möglich, wie Fachleute
bei Veranstaltungen zur Flut-
Katastrophe inzwischen mehr-
fach erklärt haben. An diesen
Maßstäben müssen sich künfti-
ge Bauprojekte, auch von priva-
ter Seite, messen lassen. Auch
bei vorhandenen Gebäuden im
Überschwemmungsgebiet sind
die Standards an die heutige Si-
tuation anzupassen.
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Entscheidung
mit Symbolkraft

Rösrath verzichtet auf die Bebauung eines
hochwassergefährdeten Grundstücks

Ein Bagger entfernte Anfang dieser Woche den Bewuchs auf der Freifläche in Hoffnungsthal-Mitte, mit ei-
nemVerkauf hat das aber nichts zu tun (oben). ImFebruar 2021präsentierten Stadt undAggerverbandein
ökologisches Ausgleichsprojekt an der Sülz (unten). Fotos: Arlinghaus, Luhr
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sagen würden, dass uns
das nicht interessiert
und wir trotzdem
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Wir vermarkten
nicht alle

vermarktbaren
Flächen, wenn es dem
Hochwasserschutz
dient
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